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und Rekonstruktion der vorhande­
nen Betriebe gerichtet und schließt 
entsprechend den Erfordernissen 
der planmäßigen proportionalen 
Entwicklung die Schaffung neuer 
Produktionskapazitäten ein. Sie ist 
eng verbunden mit der Vervoll­
kommnung der Produktionsstruk­
tur, die in Übereinstimmung mit 
der fortschreitenden sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
planmäßig erfolgt. Der Einsatz 
komplex mechanisierter, teflauto- 
matisierter und automatisierter An­
lagen und Ausrüstungen ist schritt­
weise zu erhöhen.« (Ebenda, 27) 
Der X. Parteitag der SED hat die 
ökonomische Strategie ausgearbeitet, 
die es gestattet, Wissenschaft und 
Produktion noch enger zu verbin­
den und die Vorzüge des Sozialis­
mus mit den Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution zu vereinen. Sie zielt darauf 
ab, die Arbeitsproduktivität bedeu­
tend zu steigern, die Roh- und 
Brennstoffe wesentlich besser zu 
verwerten, eine höhere Qualität 
der Produktion zu erreichen und 
die Effektivität der gesellschaftli­
chen Arbeit entschieden zu erhö­
hen. Hauptrichtungen zur Ver­
wirklichung dieser Zielsetzung 
sind gegenwärtig: umfassende Me­
chanisierung und fortschreitende 
Automatisierung der Produktion 
durch den Einsatz von Mikroelek­
tronik und Robotertechnik; zuneh­
mende Produktion und Verwen­
dung künstlicher Werkstoffe; Stei­
gerung des Anteils von Kernkraft­
energie und rationellere Nutzung 
der Energie; neue technologische 
Verfahren auf der Basis modern­
ster Erkenntnisse, insbesondere 
der Biologie (Bionik, Biotechno­
logie).

Wissenschaftstheorie: gesell­
schaftswissenschaftliche Theorie 
von der —» Wissenschaft als einer be­
sonderen Art gesellschaftlicher Tä-, 
tigkeit, als gesellschaftlicher Insti­
tution sowie als System wissen­

schaftlicher Erkenntnisse. Anfänge 
der W. finden wir bereits in der an­
tiken griechischen Philosophie, 
insbesondere bei Aristoteles. Eine 
bedeutende Entwicklung wissen­
schaftstheoretischer Fragen er­
folgte später in der bürgerlichen 
Philosophie im Zusammenhang 
mit dem Aufschwung der Wissen­
schaft {Bacon, Descartes, Leibniz, Dide­
rot u. a.). Zusammen mit erkennt­
nistheoretischen Fragen wurden 
Probleme der W. auch in der klassi­
schen deutschen Philosophie 
(Kant, Fichte, Hegel) behandelt. 
Doch erst auf der Grundlage des 
dialektischen und historischen Ma­
terialismus, der marxistischen poli­
tischen Ökonomie und des wissen­
schaftlichen Kommunismus wurde 
es möglich, das Wesen der Wissen­
schaft, ihre Stellung und Funktion 
in der Gesellschaft und ihre Ent­
wicklungsgesetze zu erkennen. 
Erst damit waren die Vorausset­
zungen für eine wissenschaftlich 
begründete W. gegeben. Wichtige 
Gesichtspunkte der marxistischen 
W. wurden bereits von Marx, En­
gels und später von Lenin ausgear­
beitet.
Die marxistische W. erforscht die 
Wissenschaft als eine komplexe so­
ziale Erscheinung: ihr Wesen, ihre 
Stellung in der Gesellschaft, ihre 
Funktionen im gesellschaftlichen 
Lebensprozeß, insbesondere ihre 
Rolle als Produktivkraft der Gesell­
schaft, als theoretische Grundlage 
der Leitung und Planung der Ge­
sellschaftsentwicklung und als Mit­
tel der Persönlichkeitsentwicklung; 
die Triebkräfte und Gesetzmäßig­
keiten der Wissenschaftsentwick­
lung, die Spezifik und die Arten 
der wissenschaftlichen Tätigkeit, 
das System der wissenschaftlichen 
Erkenntnisse u. a. Fragen.
Durch ihre Untersuchungen schafft 
die W. das theoretische Fundament 
für die detailliertere Erforschung 
einzelner Aspekte der Wissen­
schaftsentwicklung durch verschie­
dene Einzelwissenschaften wie


